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Postkarte, Radarbild, (NO) STANDING ANYTIME, kuratiert von zweintopf, 2012

Jener bedeutende Augenblick liegt schon einige Jahrhunderte zurück – konkret im Jahr 1769, als ein Wundertier mit Namen Eclipse alle Rekorde bricht: mit 72 km/h ist es bis heute das schnellste Rennpferd, das je über eine Ziellinie ging – „Eclipse the first, the rest nowhere“ hieß es fortan, bis es von der Rennbahn verbannt werden musste, da sein Dauererfolg die Wettquoten verdarb. Der Hengst mit der einmaligen Statur, von der man heute auf wissenschaftlicher Basis sagen kann, dass sie aufgrund ihrer Durchschnittlichkeit so effizient war, wurde nicht nur durch die Zucht verewigt, wo heute rund 80% der Rennpferde über Eclipse-Gene verfügen, sondern auch vom berühmtesten Tiermaler seiner Zeit: George Stubbs. 

2012 schickt Katrin Hornek ebenfalls eine Legende ins Rennen – mit genau derselben Geschwindigkeit wie einst Eclipse - rast ein Ford Mustang über die selbstgewählte Ziellinie der trivialen Radarfalle an der Landstraße. Der auf diese Weise entstandene Schnappschuss zeigt den Fahrer – als Referenz an den Pferderennsport – mit einer altmodischen Reitkappe. Wie einst Eadweard Muybridge versucht Katrin Hornek hier über die Geschwindigkeit etwas bildlich festzuhalten, das sich unserer Sinneswahrnehmung entzieht. Und das im Falle des Automobils aber weit mehr ist, als eine Schwebephase. Es ist ein Mythos, der zwar von unzähligen, ausgebleichten Klischees bedient, dem aber letztlich nur schwer beizukommen ist: Dem Mythos von der Freiheit.  

 

Text: Eva Pichler

no-standing-anytime.blogspot.co.at/

		

		


	



Radarbild 72 km/h, Mustang, 2012

	



George Stubbs, Eclipse At New Market With Groom, 1770
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				Die Arbeiten von Katrin Hornek beschäftigen sich spielerisch mit den seltsamen Paradoxien und Konvergenzen des Lebens im Zeitalter des Anthropozäns, jener neuen geologischen Epoche, in der sich die Auswirkungen des Kapitalismus, des Kolonialismus und der Ausbeutung in die Stofflichkeit der Erde einschreiben. Sowohl ihre künstlerische als auch ihre kuratorische Praxis fordern ein Verständnis der Verflechtung von Natur und Kultur, die implizit für komplexere Formulierungen argumentiert - in der Art und Weise wie unsere Körper, Kulturen, Materialien und Gedanken alle wechselseitig aus den anderen Kreaturen und Gesteinen und Luft und Wasser zusammengesetzt sind, die unsere Welt ausmachen. Hornek beleuchtet diese, oftmals unangenehmen Gegenüberstellungen zwischen den Dingen und die Art und Weise, wie wir von zeitgenössischer Politik und Materialität konstituiert und beherrscht sind.  

 

Aus Welt zu bestehen, ist nicht unbedingt einfach, wie die Körpersteine ihrer Serie LÍTHOS (und besonders der Gedanke an ihren Weggang) demonstrieren. Oder den Versuch anzustellen, die Überreste seit langem toter Organismen - die zu Öl und jetzt zu Plastik umgewandelt werden - in einer Séance zu ermutigen, mit uns im Hier und Jetzt in Kontakt zu treten. Was können wir von diesen toten Stimmen lernen? Und was können sie uns erzählen?

 

Als künstlerische Strategie folgt Hornek Geschichten und Spuren der materiellen Welt, indem sie Stränge von unterschiedlichen Diskursen (beispielsweise von Plastik) oder Transformationen ihrer Umwelt nachzeichnet. Sie erforscht dieses Beziehungsgefüge auch in ihrer Aufzeichnung des sich wandelnden Flusssystems des Coloradorivers, das den Wasserlauf als kolonial- und nationalbildenes Projekt, als »All-American« Wasserstraße enttarnt. IF ARCHITECTURE COULD TALK zeigt in schöner und beunruhigender Weise, wie die Jurte als kulturelle Domäne der Mongolei, in einer oft unkritischen Aneignung dieser vormals nomadischen Architekturform, von Menschen in Österreich Verwendung findet. Bezeichnenderweise endet der Dokumentarfilm mit dem Statement eines Mongolen, der feststellt, dass "Dinge dorthin gehen, wo der freie Markt herrscht".

 

Eingebettet in die zahllosen und proliferierenden Netzwerke von Nicht-Menschlichem und deren (An)Forderungen, verweist Hornek kunstvoll und mit kritischem Blick auf die vielen Widersprüche und Misserfolge unserer Konzeptualisierungen und Verortungen in der Welt. In einer durchgängigen Beschäftigung mit diesen – manchmal komplizierten Realitäten, versucht die Künstlerin die Betrachter_innen einzubinden und uns wieder ins Nachdenken zu versetzen, während wir Naivität und politische Depression bekämpfen.  

 

Text: Heather Davis
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